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die ausgebuchtete Nische, wie die Tribuna der antikrömischen Basilika, die Längs-

achse leicht betont, und dieses gesamte Eisengerüst — die Tragebögen bestehen

aus Schmiedeeisen — wird rings von Steinmauern eingefaßt. Selbst die eisernen

Säulen und Arkaden der äußeren Reihe schmiegen sich in Mauerpfeiler und an

Mauerbögen. Die Eisenkonstruktion ähnelt der von St. Geneviéve: wiederum tragen

die Bögen nicht nur die Wölbung, sondern auch das Dach. Diesmal aber sind es

gleiche Halbkreisbölgen, und je vier von ihnen, von den Ecken jedes Grundriß-

quadrates ausgehend, nehmen unmittelbar die darüber schwebende Kuppel auf,

»deren Durchmesser die gleiche Länge hat, wie die Diagonale ihrer Traveen.«

Wiederum werden die Kuppeln durch ein Gerüst eiserner, sich kreuzender Meridiane

und Parallelkreise gebildet, aber in jeder Kuppel bleibt oben ein weites, kreisrundes

Oberlicht‘. Wiederum tritt das Eisengerüst in seiner Funktion klar hervor, aber

das Eisengerippe der Kuppeln ist durch glasierte Fliesen ge—

füllt, welche die Hauptflächen in glänzendes, das Licht reflek-

tierendes Weiß hüllen und durch ringförmige, farbige Friese

gliedern. Die Bogenträger zeigen sternartiges Gitterwerk

sowie Goldarabesken auf blauem Fond. Daß dieser Eisen-

bau ein Kunstwerk ist, ward nie bestritten! Allerdings ist er

kein reiner Eisenbau; der Stein herrscht quantitativ und schafft

das »Gehäuse«. Aber nur, so weit es Umfassungsmauer ist;

die Gestaltung des Raumes fällt dem Eisen allein zu. ihrem

Grundgedanken nach ist sie nicht neu; sie teilt den Raum in

Quadrate ein, die sie mit Kuppeln überwölbt. Es gibt eine

oberitalienische Zentralkirche, deren Grundriß — natürlich bei Abb. 52. Grundriß von

ganz anderen Abmessungen — dem dieses Lesesaales sogar Sa. Maria dei Miracoli

fast gleicht: Sa. Maria dei Miracoli in Brescia. (Abb. 52.) “‘ Bres°ia'

Allein gerade diese, Labrouste übrigens zweifellos unbekannte

Verwandtschaft zeigt auch, mit wieviel reicheren künstlerischen Mitteln und wieviel

größerem Aufwand an Masse der Steinbau auf Grund vielhundertjähriger Über-

lieferung solche Aufgaben löst. Die Kuppeln sind auf die vier Kreuzarme beschränkt,

die übrigen Traveen mit Tonnengewölben überdeckt; sie sind ferner paarweise un-

gleich groß, und zwischen ihre Tragepfeiler spannen sich Querarkaden mit Kandelaber-

säulen in der Mitte. Das war in Brescia konstruktiver Zwang und wurde ein

künstlerischer Reiz von köstlicher Mannigfaltigkeit der Stützenformen, Durchblicke,

Beleuchtungsarten. Dem gegenüber ist der Pariser Lesesaal einfach und einförmig.

Seine Hallenteilung bleibt dies selbst auch gegenüber der Gotik, an deren Gewölbe-

rippen besonders die von den freistehenden Mittelsäulen aufsteigenden vier Trage-

bögen so unmittelbar erinnern. Man denke an den Conventsremter der Marien-

burg! Und doch bedeutet er einen neuen Raumwert. Die Pfeiler schrumpfen

zu stangenartiger Schlankheit zusammen und strecken sich zu einer im Verhältnis

zum Durchmesser — 30 cm — unerhörten Höhe — 10 m! Folgerichtig ist ihrem

Sockel nicht die für Säulen- oder Pfeilerbasen übliche Gestalt gegeben, sondern

ein sehr hoher, schlanker Anlauf, dessen Profil etwa dem der Flaggenstangen-
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1 Der Durchmesser beträgt 4 m.
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